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Nachhaltige Quartiere – eine Vision für den Bezirk Küssnacht

FÜR ALLE 
STATT 
FÜR WENIGESP und Unabhängige Küssnacht

Mit der Teilrevision der Nutzungs-
planung entscheidet das Stimm-
volk am 10. Februar über das zu-
künftige Wachstum des Bezirks 
Küssnacht. SP und Unabhängige 
halten weiterhin an einer nachhal-
tigen Entwicklung fest und em-
pfehlen deshalb, die Vorlage über 
die unausgewogene Siedlungs-
entwicklung abzulehnen.

Im Juni 2013 lehnte das Stimmvolk 
die Gesamtzonenplanrevision mit 
54% ab. Knapp zwei Jahre später 
kam der vorliegende Teilzonen-
plan in die Vernehmlassung, der 
in der heutigen Form die damals 
weniger umstrittenen Bereiche be-
inhaltet. Bereits 2015 legten SP 
und Unabhängige dem Bezirksrat 
ein Positionspapier vor und forder-
ten ein Siedlungsleitbild, welches 
die Entwicklung des Bezirks Küss-
nacht für die nächsten 20 Jahre auf-
zeigen und regeln soll. Die Partei 
wies darauf hin, dass das Verdich-
tungspotential im Bezirk Küssnacht 
über das gesamte Siedlungsgebiet  
beurteilt werden muss. Das bedingt 
auch zwingend eine Analyse der 
Quartiere. Diese, sowie beispiels-
weise der Einbezug der zuneh-
menden Verkehrsprobleme und der 
Schulwegsicherheit, fehlen in der 
heutigen Vorlage aber gänzlich.
Die bauliche Entwicklung (vgl. Bild) 
des Bezirks Küssnacht und seiner 
Quartiere darf nicht dem Zufall und 
der Spekulation überlassen werden. 
Grund genug, die Zeit bis zur Ge-
samtzonenplanung abzuwarten und 
mit einem breit abgestützten Master-

plan eine gezielte Entwicklung des 
Bezirks zu fördern. SP und Unabhän-
gige halten deshalb an der Ablehnung 
der jetzigen Vorlage fest und setzen 
sich weiterhin für eine langfristige 
und erstklassige Lebensqualität für 
alle Bewohnerinnen und Bewohner 
des Bezirks Küssnacht ein.

Über den Zaun hinaus blicken
Zahlreiche Gemeinden und Kanto-
ne in der Schweiz engagieren sich 

bereits heute in der nachhaltigen 
Entwicklung und setzen diese um. 
Das Rad muss deshalb nicht neu 
erfunden werden. Der Bezirk Küss-
nacht kann sich von den Unterlagen 
des Bundesamts für Energie (BFE) 
und des Bundesamts für Raument-
wicklung (ARE) inspirieren lassen. 
Die beiden Bundesämter erstellten, 
in Zusammenarbeit mit einem breit 
abgestützten Expertinnen- und Ex-
pertenteam, Instrumente für eine 
nachhaltige Quartierentwicklung. 

Diese Broschüren zeigen den Städ-
ten, Bezirken und Gemeinden Wege 
für die nachhaltige Entwicklung auf 
und unterstützen sie in deren Um-
setzung. Eine Liste von Beraterin-
nen und Beratern runden die drei 
Werkzeuge ab. Es finden sich auch 
Antworten zum zentralen Aspekt, 
wie eine Verdichtung nach innen er-
folgen kann und gleichzeitig eine gu-
te Lebensqualität für alle ermöglicht 
wird. Dieses visionäre Ziel braucht 
zur Umsetzung innovative Akteu-

rinnen und Akteure sowie fachliche 
Begleitpersonen.

Nachhaltige 
Quartierentwicklung
Das Zusammenspiel von Bund, 
Kanton, Bezirk und Quartieren so-
wie eine differenzierte Auseinander-
setzung sind für eine nachhaltige 
Raumentwicklung zwingend. Ge-
mäss BFE und ARE gilt es folgende 
Elemente zu beachten: «Langsam-
verkehr, Energieeffizienz, Vermin-
derung des Ressourcenverbrauchs, 
Erhalt der Biodiversität, funktionale 
und soziale Durchmischung sowie 
öffentliche Räume, die zu Begeg-
nungen und zur Entspannung ein-
laden.» Das Ziel der nachhaltigen 
Quartierentwicklung kann einzig in 
intensivem Austausch mit der öffent-
lichen Hand, den Projektierenden, 
den Planenden sowie den Unterneh-
men und der Bevölkerung erreicht 
werden – auch im Bezirk Küssnacht.

Quellen
Bundesamt für  
Raumentwicklung:
https://www.are.admin.ch/are/de/
home/nachhaltige-entwicklung/ 
programme-und-projekte/ 
nachhaltige-quartiere.html
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